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noch imme r wichtige Quellen . Di e (insgesam t gesehen) allmählich e Verschlechterun g 
des Judenstatu s seit dem 11. Jahrhunder t ist als ein zusammenhängende r Proze ß 
zu sehen , in dem die rechtliche n Verhältniss e nu r als ein Fakto r nebe n andere n zu 
sehen sind. 
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Di e Untersuchun g der Urkunden - un d Kanzleisprach e ist für die Erkenntni s der 
Sprach e für den Zeitraum , den die frühneuhochdeutsch e Epoch e umfaß t (etwa 1350 
bis 1650), von zentrale r Bedeutung . U m Entwicklungslinie n un d regional e Abgren-
zungen besser un d genaue r beurteile n zu können , sind jedoch viele der existierende n 
Quelle n bislang nu r unzureichen d aufgearbeite t worden , vor allem, was die sprach -
wissenschaftlich e Seite angeht . Di e beiden vorliegende n Arbeiten des Finne n 
Piiraine n stellen insofern Mosaikstein e auf dem Weg zur Erforschun g der Ent -
stehun g der neuhochdeutsche n Schriftsprach e dar ; sie tragen , da sie neu e Quelle n 
untersuchen , zur Vervollständigun g der Erfassun g von Urkunde n des 16. Jahr -
hundert s für den gesamten deutsche n Sprachrau m bei. Fü r die Bearbeitun g der 
mittelalterliche n Urkunden - un d Kanzleisprach e im Gebie t der heutige n Tschecho -
slowakei ha t sich so etwas wie eine Arbeitsteilun g ergeben : Emi l Skála befaßt sich 
vornehmlic h mi t den böhmische n Quellen , Zdeně k Masaři k mit dem mährische n 
Raum ; Piiraine n war es möglich , die Handschrifte n aus dem slowakischen Rau m zu 
ediere n Und zu analysieren , weil die Projekt e in die Kulturabkomme n zwischen 
Finnlan d un d der ČSSR für die Jahr e 1976 bis 1978, 1979 bis 1981 sowie 1982 bis 
1984 aufgenomme n wurden . 

Di e beiden Untersuchunge n zur Sdiemnitze r Handschrif t un d dem Stadt - un d 
Bergrech t von Kremnit z gleichen sich im Aufbau, in der Method e un d auch im Er -
gebnis weitgehend . Nac h Erläuterunge n zu den Städtegründunge n im slowakischen 
Rau m sowie der Kodifizierun g der Recht e folgt eine Beschreibun g der neu gefun-
dene n Quellen . An die Editio n der Texte schließt sich ein Glossa r an , das wichtige 
rechtsgeschichtliche  Termin i erläutert ; hierbe i eröffnen sich neu e Bedeutunge n ein-
zelne r Begriffe, die in den einschlägigen Wörterbücher n bislang nich t zu finden 
waren (Beispiel : Flötze r =  Bergarbeite r für den Abbau von Flötzen) . Di e semanti -
sche Analyse der aus dem 16. Jahrhunder t stammende n Sdiemnitze r Handschrif t 
führ t zu dem Ergebnis , da ß der Text im wesentliche n der ersten Redaktio n des 
deutschsprachige n Iglaue r Bergrechte s entspricht . Da s im Jahr e 1492 aufgezeichnet e 
un d im 16. Jahrhunder t erweitert e Stadt - un d Bergrech t von Kremnit z weist gegen-
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über den Handschrifte n von Schemnit z un d von Iglau unterschiedlich e Bedeutunge n 
bergbauliche r Termin i auf un d deute t somit auf eine besonder e lokale Rechtstra -
ditio n hin . Di e Analyse der Graphem e ergibt für beide Quelle n ein relati v homo -
genes System, das auf ein überregiona l vereinheitlichte s Frühneuhochdeutsc h schlie-
ßen läßt . In beiden Städte n zeigen sich deutlic h Einflüsse des nahegelegene n bairisch -
österreichische n Raumes , mitteldeutsch e Eigenheite n trete n nu r in Ansätzen für 
Kremnit z auf. 

Eine r der Grundfrage n für die Beurteilun g mittelalterliche r Texte komm t bei den 
Ausführunge n Piirainen s relati v wenig Bedeutun g zu, obwoh l „nac h der sozio-
kulturelle n Schich t des Autors , Schreiber s ode r Drucker s unterschiedlich e Forme n 
des Frühneuhochdeutschen " (Da s Stadt - un d Bergrech t von Kremnitz , S. 81) durch -
aus als Faktu m gesehen werden : De r Frag e nach der Herkunf t der Schreiber , ihre r 
Kanzleitraditio n un d der Qualitä t ihre r Ausbildun g wird nich t weiter nachgegan -
gen — was freilich für den bearbeitete n Zeitrau m oft ein schwieriges, wenn nich t 
unmögliche s Unterfange n ist, weil biographisch e Date n fehlen un d sich auch nu r 
schwer rekonstruiere n lassen —; Piiraine n sieht vielmeh r den Text , der ein System 
von schriftliche n Zeiche n bildet , als einzige objektive Tatsach e an . Gerad e für die 
frühneuhochdeutsch e Epoche , die vom Wunsch nach einer einheitliche n Schrift -
sprach e gekennzeichne t ist, dar f der Unterschie d zwischen Schreib - un d Sprach -
dialek t einerseit s un d dem Einflu ß des Schreibers , der oft aus einer andere n Sprach -
landschaf t stammte , andererseit s nich t auße r ach t gelassen werden . Zu r Aufhellun g 
des Grade s der Durchmischun g des Mitteldeutsche n un d des Oberdeutsche n wäre 
auch ein erweiterte r sprachgeographische r Aspekt zu begrüßen . 

Di e Eröffnun g neue r Quellen , wie Piiraine n sie vorlegt, ermöglich t den Blick auf 
neu e Schreibort e un d -regionen , den n das deutsch e Sprachgebie t ha t sich in Ost-
mitteleurop a bereit s vor 1350 ausgebildet . Di e Untersuchunge n sind für den Sprach -
wissenschaftler , aber auch für den Historike r eine wertvolle Bereicherung . 
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Fü r das Stra f rech t des böhmische n Ständestaate s in der Zei t zwischen den Hussiten -
kriegen un d der Schlach t auf dem Weißen Berg ist die ständisch e Aufspaltun g der 
Rechtsordnun g kennzeichnend ; jeder lebt nach dem Rech t seines Standes , der Adel — 
geteilt in den Herren - un d den Ritterstan d — nach dem Landrecht , die Bürger nach 
dem Rech t ihre r Stadt . Di e vorliegend e Arbeit stellt aus der Perspektiv e des 
Klassenkampfe s die strafrechtliche n Bestimmunge n dieser unterschiedliche n Rechts -
kreise einande r gegenüber , auf der einen Seite der Adelskodifikationen , der Böh-
mische n Landesordnun g von 1500 un d ihre r spätere n Änderunge n un d Ergänzun -
gen, auf der andere n Seite der auf deutsch e Wurzeln zurückgehende n Stadtrechte , 
die währen d dieses Zeitraum s weitgehen d durc h den Versuch einer Rechtsverein -


